
mus durchaus „antisystemisch“ war,
also sich selbst als in der Revolte ste­
hend und gewissermaßen als antika­
pitalistisch verstand. Was daraus aber
folgt oder folgen sollte, gerade für
die Praxis, führt Scheidler leider
nicht aus.6

Was die „Praxis“ angeht, zu der sich
Scheidler stellenweise äußert wird er
sehr unkritisch. Die Revolte um 1968
herum beispielsweise hatte zwar
zweifellos viele positive Aspekte
(auch wenn weite Teile der Linken
nach einigen Jahren in autoritäre K­
Sekten und in den Antizionismus ab­
drifteten7), aber es irritiert doch sehr
wenn er es anscheinend für unpro­
blematisch ansieht, dass die damalige
Ökologiebewegung sich teilweise auf
die alte Lebensreformbewegung be­
zog. Diese war nämlich stark von
völkischem Gedankengut und Anti­
semitismus durchzogen, was dem
Scheidler offenbar entging (bis heute
gibt es braune Ökologen8 oder Öko­
logiebewegte, die manifest men­
schenfeindlich sind, wie „Earth First“
beispielsweise).

Vergleichbar unkritisch ist auch das
letzte Kapitel, das sich explizit mit
Praxisvorschlägen beschäftigt. Si­
cherlich gibt es überall auf der Welt
nachvollziehbaren Widerstand gegen
die Zumutungen des Kapitals, sei es
gegen neostalinistische Großprojekte
wie Riesenstaudämme, gegen Groß­
konzerne wie Monsanto, Agrarkapi­
talismus und Landgrabbing, Krieg
und Rüstung, was auch immer. Ich
finde es aber etwas übereilt, davon
zu reden, dass sich dort tatsächlich
zahlreiche Alternativen zum Kapita­
lismus formieren, sei es in Form der
Commons oder Besetzungsbewegun­
gen. Es ist sicher richtig, dass sich aus
Einzelaspekten davon durchaus et­
was entwickeln könnte, dass über
den Kapitalismus tatsächlich hinaus­
weist. Aber auch das Gegenteil ist
möglich: Denkbar ist die Option, die
sich umschreiben lässt mit „Fortset­
zung der Konkurrenz mit anderen
Mitteln“! (Robert Kurz).

Scheidler verweist zwar auf die Ge­
fahr von Populisten, liefert aber mei­
nes Erachtens nach selbst Anschluss­
möglichkeit an diese: So verweist
Scheidler unkritisch auf das Weltso­
zialforum, welches mittlerweile auf­
grund seiner inhaltlichen Beliebigkeit
offenbar für jeden Dreck offen ist,
selbst für Antisemiten und Islamis­
ten9!
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Sicherlich ist es weiterhin wichtig,
dafür zu kämpfen, dass die Produkti­
on, das soziale Leben usw. entkoppelt
werden von der Verwertungsbewe­
gung des Kapitals. Eine Alternative
zum Kapitalismus ist aber nicht nur
auf der Ebene des Lokalen zu suchen
oder das Lokale als prädestiniert für
Alternativen anzusehen, denn das
kann auch den Staatszerfall, Banden­
und Ethnoherrschaft forcieren. Aus
dem Kreislauf der Weltwirtschaft
werden ohnehin immer mehr Weltre­
gionen aufgrund ihrer Überflüssigkeit
ausgekoppelt – was diese Regionen
keinesfalls vom Kapitalismus befreit;
eine Ausdrucks– und Verlaufsform
davon kann die Etablierung von Lo­
kalwährungen sein, die alles andere
als über den Kapitalismus hinauswei­
send sind10. Diese kommen bei
Scheidler aber erstaunlich gut weg,
angeblich könne es so was wie ein
„gemeinwohlorientiertes Geldsystem“
geben, wie es bereits in der Einlei­
tung heißt. Es ist auch nachvollzieh­
bar, dass die Menschen in der Krise in
ihrer Überflüssigkeit solidarisch sind,
aber eine „solidarische Ökonomie“ ist
bisher alles andere als antikapitalis­
tisch. Geradezu begeistert stellt
Scheidler fest, dass die solidarische
Ökonomie in Brasilien mittlerweile
einen Milliardenumsatz macht (hier
ist also die Plusmacherei plötzlich in
Ordnung?!). Ja und „arbeiten ohne
Chef“ ist ohnehin äußerst emanzipa­
torisch! Denn auf nichts Anderes läuft
die neoliberale Ideologie mit ihren
Idealen der flachen Hierarchien, des
unternehmerischen Selbst und des
Arbeiters als Unternehmer seiner Ar­
beitskraft hinaus (alles Umschreibun­
gen für das Arbeiten ohne Chef).

Abschließend lässt sich sagen, dass
Scheidler außer Autoren wie Mike
Davis oder Immanuel Wallerstein (so
lesenswert diese auch sind) auch
noch das Werk von Karl Marx und
Robert Kurz11 ausführlich hätte rezi­
pieren sollen, dann wären ihm solche
unkritischen Exzesse womöglich er­
spart geblieben! Ein dem „Ende der
Megamaschine“ thematisch verwand­
tes Buch, allerdings ohne dessen teils
gravierenden Defizite, ist das kürzlich
(Herbst 2016) von Tomasz Konicz
verfasste namens „Kapitalkollaps –
Die finale Krise der Weltwirtschaft“.
Im Unterschied zu Scheidlers werden
sehr ausführlich die Ursachen der
Krise (die sich nicht auf eine ökologi­
sche reduzieren lässt) und die Funk­
tionsweise der kapitalistischen Ver­
wertungsdynamik referiert und den
ideologischen Reaktionen der dem

Kapitalismus unterworfenen Subjekte
wird viel Raum gewidmet. Dement­
sprechend legt Konicz sein histori­
sches Hauptaugenmerk nicht auf die
Geschichte des „Weltsystems“ (Wal­
lerstein) seit seiner Entstehung, son­
dern auf das Ende des Keynesianis­
mus und der Krise des Kapitalismus
(dessen Ausdruck der Siegeszug des
Neoliberalismus und der Untergang
der Sowjetunion im Übrigen war).
Nichtsdestotrotz ist das Buch von
Scheidler meines Erachtens nach sehr
lesenswert, wenn man sich einen ge­
schichtlicher Überblick über den Ka­
pitalismus verschaffen will.

Fabian Scheidler: Das Ende der Me­
gamaschine – Geschichte einer schei­
ternden Zivilisation, Promedia Verlag,
Wien 2015, 272 S.

1 Scheidler betreibt auch ein Nachrichten-
magazin namens „Kontext – die anderen
Nachrichten“, www.kontext-tv.de.
2 Speziell für die USA vgl: Howard Zinn:
Eine Geschichte des amerikanischen Volkes,
Hamburg 2015.
3 Zur Geschichte des Rassismus vgl. Man-
fred Kappeler: Rassismus – Über die Genese
einer europäischen Bewußtseinsform,
Frankfurt 1994.
4 Vgl. dazu diverse Texte von Postone auf
www.krisis.org.
5 Vg.. Robert Wistrich: Der antisemitische
Wahn – Von Hitler bis zum heiligen Krieg
gegen Israel, Ismaining bei München 1987.
6 Vgl: Enzo Traverso: Moderne und Gewalt
– Eine europäische Genealogie des Nazi-
Terrors, Köln 2003.
7 Vgl. speziell zu den deutschen Linken:
Jens Benicke: Von Adorno zu Mao – Über
die schlechte Aufhebung der antiautoritären
Bewegung, Freiburg 2013 [2010] (2.Aufla-
ge).
8 Vgl. z.B. Oliver Nüchter: Braune Ökolo-
gen: Hintergründe und Strukturen am Bei-
spiel Mecklenburg-Vorpommerns, Heinrich-
Böll-Stiftung 2012.
9 Vgl. Richard Aabromeit: Postmodernes
Eventreisebüro mit Hindernissen, auf
www.exit-online.org.
10 Zur Kritik von Regionalgeld: Peter Bierl:
Regionalgeld und Sozialdarwinismus –
Oder: Die Attraktivität der einfachen
falschen Lösungen, in: Associazione Delle
Talpe/ Rosa Luxemburg Initiative Berlin
(Hg.): Maulwurfsarbeit III (2015), S.28-
38.
11 Ein sehr guter Start dazu kann bei-
spielsweise eine Marx-Rezeption auf der
Höhe der Zeit sein! Dazu ist sehr zu emp-
fehlen: Robert Kurz (Hg): Marx lesen! - Die
wichtigsten Texte von Karl Marx für das
21. Jahrhundert – Herausgegeben und
kommentiert von Robert Kurz, Frankfurt
2006
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